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Amtlicher Geil.
Sein? k. .»nd s. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 24. Dezember d. I . dem
Ministerialrate im Ackerbauministcrium Anton
T sch opp aus Aillaß der vou ihm erbetenen Versetzung
in den dauernden Ruhestand den Adelstand mit Nachsicht
der Tare allergnädigsl zn verleihen geruht.

Seine t. und f. Apostolische Majestät haben mil
Allerhöchster Entschließung vom 24. Dezember d. I . dem
Sektionschef iin Ackerbauministerinm Dr. Ernst Se id»
l e r den Orden der Eiserneil 5irone zweiter Klasse mit
Nachsicht der Taxe, den, Hosrate Eduard M a r k u s llliw
dem Ministerialrate Anton W i l l s c h in diesem Mi lu -
slcrium das Ritterkreuz des Lcopold-Ordens, beiden n^l
Nachsicht der Taxe, endlich dem MinisterialsetretärDoktot
Karl H a a g e r Edlen von V a n d e r H a a g und dem
Ministerialoizeselretär Dr. Heinrich D e u t s ch m a u >l
im Ackerbanministerinni das Ritterkreuz des Franz
Josef-Ordens allergnädigsl zu verleihen geruht.

Seine f. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Einschließung vom 24. Dezember d. I . den
Settionsrnt im Ackerdanminislerium Dr. Stanislaus
Riller R a m u I l von B a l d l v i n zum Ministerial-
iale >xlit> >>ü!uni, dei, Sektioilsrat Lndwig L eon zum
Minislerialrale und die Ministerialsetreläre Dr. Georg
B i n d e r , Ferdinand V o z d e ch und Alois G c r st e n°
l e r n zu Sellionsrälen ü»I p^»<»n!n» in dieseul Mini -
perinm ailergilädigsl z» eruenneil geruht.

Z c n k e r >n, ,,.

Seine l. und f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom !5. Dezember d. I . dem
Tnektor der landwirtschafllich-cheullschen Versnchsstalion
in Görz Johann V o l t e anläßlich der erbetenen Ver»
setzung in i>cn dauernden Ruhestand den Titel eines
.Hosrates mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zn ver»
I^hen ger.ihl.

Der Minister des Innern lM den Regieruugsral
und Sanitätsrat Ednard K l a j m c r , Primararzt i l ,
Laibach zui» ordentlichen Mitgliede des O b e r s t e n
S a n i t ä t s r a t e s für die Fuilltionsperiode I913 bis
1915 crnm'M.

Den 27. Dezember 1912 wurde in der Hof. und Staats,
druckerei das I .XXVI. und I.XXXV. Stück der slovemschen
fowie das I .XXXVIII . Stück der italienischen und kroatischen
Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1912 aus»
gegeben und versendet.

Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 28, und
29. Dezember l!>12 (Nr. 297 und 298» wurde die Weiterver»
breitung folgender Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 51 «Vöhmerwald.Pottsbote» vom 21. Dezember 1912.
Nr. .'̂ 46, 34tt uud 351 «^urriore clsli», 8ora» vom 13.,

15. und 18. Dezember 1912.
Nr. 6 «'I'i-mlisam» vom 15. Dezember 1912.
Nr. 346 »II <3iornll!« cli Vonvxm — (ill22«tt«. üi Voiieuiu.»

vom 14. Dezember 1912.
Nr. 48 «'1'/6«nmk - rrolowr» uom 20. Dezember 1912.
Nr. 52 «Nerullu» vom 21. Dezember 1912.
Nr. b i «roär ips^ kr»j» vom 21. Dezember 1912.
Nr. 52 «^enky llovoplacnvuik» vom 20. Dezember 1912.
Nr. 143 «Saazer Ükreisbotc» vom 20. Dezember 1912.
Nr. 50 «tiornick« li'8t)» vom 20. Dezember 1912.
Nr. 100 «Nationale Zeitung» twm 21. Dezember 1912.
Nr. 51 «N»ß« meuöiu^» vom 20. Dezember 1912.
Broschüre: «Feminism, uäboxenstvi bncloueuoLti il, rux-

lutztvui ilälin,ä 8vot»>.
Nr. 51 «V)'ell0lloöe8ll^ obxor» vom 18. Dezember 1912.
Nr. 50 «iHbsll« proucl)» vom 20. Dezember 1912.
Nr. 102 «Deutsche Aoltswacht» vom 21. Dezember 1912.
Nr, 149 «Deutsche Zeitung» vom 20. Dezember 1912.
Nr. 91 <5l»zo 8uliu)" vom 20. Dezember 1912.
Nr. 51 «Xe>nävi8io8t» vom 21. Dezember 1912.
Nr. 292 «Iiovuo8t. vom 21. Dezember 1912.
Nr. 9 «lio/dioll^ mli>,cle5«» twm 21. Dezember 1912.
Nr. 4 »Noviu)' _I'oZ>n8l»<>» uom 21. Dezember 1912,
Nr. 293 «Freie Tclilesische Presse, vom 22. Dezber. 1912.
Nr. 12 «Inklu.» vom Drznuder 1912.
Broschüren: «8tonn ku kr)8ti»nnm prÄwo^H^vu^m Ar. 6

und 7 und «^etvortoj« c>bt^e/«ujo l«l,tot̂ cxo8k<)^ uoplllwcl) ».
Nr. 346 und 347 ' I I <-ioru2,I« <i' Italill» vom 12. nnd

13. Dezember 1912.
Nr. 24 «Wohlstand für Alle» vom 25. Dezember 1912.
Nr. 13 Vvrvju,'! mwoui» vom 22. Dezember 1912.
Nr. 52 der Beilage <XX, v.'k. Nr. 294.
Nr. 100 .Nvldböhmischc Voltsstimmc» vom 21. Dezember

1912 (erste und zweite Auflage).
Nr. 150 — 151 «<_»»vvtu. lilln > vom 18, September 1912.
Nr. 52 «Feztoänll)' ub-or» vom 24. Dezember 1912.
Nr. »03 .poc.lio<1oi<. voni 20. Dezember 1912.
Nr. 53 «Ntl-e^oö«^^ bla^» vom 27. Dezember 1912.
Nr. 24 «V«8nk, vom 20 Dezember 1912.
Das in der Typografthia Vuchdruckerci m Brunn gedruckte,

im Verlage des Rudolf Merta in Brunn erschienene Flugblatt:
«Odo»»«!»

Die ohne Angabe des Druckers und Verlegers iu Brunn
erschienene Druckschrist! «8oultru2i! Doiuiei!'

Nr. 102 «Schlesischc Voltspressc» vom 24. Dezbr. 1912.
Nr. 53 «Nkprvllujklc» vom 20. Dezember 1912'

MchtanrMcher Heil.
Aus dem Abgeordnctenhause.

Bei der Beratung des Nudgelprovisoriums im Ab»
geordnetenhause ergriff am 28. d. M. auch Seine Ex>
zellenz ^inanzminisler Ritter von ^ a l e s k i das Wort.
Er erörterte zunächst die Schädigung, welche unsere,
Volkswirtschafl dnrch den Nalkanlrieg erlitten hatte.
Der Export riß plötzlich ab. Dnrch die Moratorien wur-
den die Anßenflände nnserer ^ndnstlie ans dem Naltan
für lange,'^eit uneinbringlich. Am meisten litt darunter
die Textilindustrie und innerhalb derselben die Baum»
Wollindustrie. Die allgemein? Unsicherheit hatte eine
Einschränl'ung des inländischen Konsums zur i^olge,
uuter welcher alle Indnstriezweige mit »oenigen Aus»
nahmen empfindlich zu leiden hallen. Der Minister ver-
weist serner ans die Kündigung von gewährten Kredite«
nnd aus die Sislieruug neuer Kredite, Bedingungen, wo»
dnrch die seit vielen Monaten herrschende Anspannung
am Geldmarlle und Kreditmärkte sehr verschärft wnrde.
Die größte Gefahr drohte unserer Wirtsäiafl in der
plötzlichen und in einzelnen Orten geradezu stürmischen
Enlziehnng der Einlagen aus deu Sparkassen. Dank dcn
im Einvernehmen mit der Österreichisch-ungarischen
Nans getroffenen Maßnahmen ist bei feinem einzigen
Institute eine wirkliche Störuug bei der Rückzahlung
der Einlagen eingetreten, trotzdem diese Rückzahlnngen
bisher ungeahnte Dimensionen angenommen hatten.

Der Minister verwies daranf, daß die Unsicherheit
der Lage in Galizien und in der Nulowina die schwer»
sten folgen uach sich gezogen habe. Trotz der großen
Schwierigkeilen ans dem Gebiete des Kreditwesens habe
sich der galizische Kausmann^- nnd Gewerbesland sehr
wacker gel)alten. Der Porwnrf, daß Nanteil nnd Bank'
filialeil ohne Rücksicht ans die Verhältnisse Plötzlich den
Kredit abgeschnitten und zurückgezogen haben, scheint nur
in einzelnen fällen begründel zn sein. I n dieser Krise
sind jedoch sehr tröstende Lichtblicke zn verzeichnen' ins-
besondere die Funktion unseres Noleninslitntes hat sich
aufs beste bewährt. Die O st erreicht sch. nngarische Vank
ist ihrer Ausgabe vollkommen gerecht geworden nnd blieb
slels die fesle Säule unseres Geldwesens. Wenn anch die
Geldsätze noch sehr drückend sind, so ist die Hofsnnng nicht
gewagt, daß sie nach Ablauf des Ial)res»Mtimus eine
Erleichlernng erfahren werden.

Feuilleton.
Zu Hause.

Siluesterslizge von H>. Ki l t ioeger .
(Schluß.)

Nun »varcn die anderen fort. Eine Pause mußte er
schon, macheu, das ging nicht anders, die Glieder ge-
horchten ihm uicht mehr. So setzte er sich auf eine um»
gestürzte Karre, nnd trotz Kältl und Hnnger fielen ihm
nach kurzer Zeit die Augen zu. Er fuhr erst wieder aus,
als Worte an sein Ohr schlugen. Da stand eine junge
Dame vor ihm und hatte einen Napf in der Hand und
sagte freundlich:

„Sie haben gewiß zu weit nach Hause, nm Mittag
zn essen. Vielleicht möchten Sie das hier annehmen, es
ist allerdings nnr gcnxirmt, wir essen erst um drei Uhr-
ich meiue, ich habe dort vom Fenster aus" — sie zeigte
auf die Ruckseite einer Villa — „gesehen, daß Sie
allein hier zurückblieben."

Die junge Dame sprach stockend; der erstaunte Blick
dos Arbeiters, dessen Antlitz sich dnnkelrot färbte, ver»
Wirrtc sie. Magmis Sörensen überlegte einen Angcnblick.
So sollte er doch Vettelbrot essen! Aber das freundliche
Geschöpf mit einer Absage kränken, nein, das konnte er
einfach nichz. Tiefes Mädchen, das ihn an — Herrgott,
nicht nur erinnerte an sein Schwesterchen — da saß
ja der kleine Lebersleck an der linken Wange, mit dem

er Inge oft geneckt hatte, nnd — ach -^ wie sie der
Mntter glich, Zug für Zug! Er stammelte verwirrt!

„Ich danke Ihnen sehr, es soll nur schon schmck°
leu," und streckte die Rechte aus, die Schüssel zu fassen.

Da prallte die juuge Dame zurück uud ries mit
hastigem Erschrecken! „Ach, der Dinger — gerade der
Mittelfinger! ^ch halle einen Nruder, dem fehlte er auch,
liud — "

„Inge, Schwester Inge, ich bin —" Weiter kam
Magnus Sörensen nicht. Die furchtbare Erregung nahm
ihm den Atem, es wurde ihm schwarz vor den Augen,
und er halte uur eben »loch so viel Besinnung, sich wie-
der auf die Karre zu sehen.

Iuge Su'renscn nahm sich gewaltsam zusammen und
überlegte. Hier galt's rasch zu handeln. Gott sei Dank,
der Vater kam erst zum Essen nach Hanse, und Muller
— ach, Muller, die würde ja so sroh, so glücklich sein!
Wenn unr Magnus —! O, da schlug er ja schon die
Angen wieder aus nnd erhob sich mühsam, und sie sagle,
sich zn möglichster Ruhe zwingend:

„Wirst du die paar Schritte bis nach Hanse gehen
können, wenn ich dich stütze, Magnus? Du scheinst krant,
aber zu Hause sollst du schon bald gesund werden!"

Magnns nickte nnr, nnd ein froher Glanz ging über
sein Antlitz. „Zu Hause!" wie das klang! Ihm »var, als
öffne sich der Himmel über ihm. Nach ein paar Schrit>
ten aber blieb er stehen nnd flüsterte:

„Der Vater, Inge - du weiht uicht, lvas —"
„Tuch Magnus, ich weiß alles nnd ich weiß auch,

daß der Vater nie'darüber weggekommen ist und seine
Härle bitler bereut. Und zunächst findest d» nur Mutter
zu Hanse."

Und Magnns Sörensen wiederHolle leise: „Zn
Hause!" und preßte den Arm der Schwester fest an fich.

Nach einer Slnnde lag der Heimgekehrte in einem
wohldurchwärmlen Mansardenzimmer, und seine Mutter
saß bei ihm, und als er eingeschlafen »var, ging fie leise
hinaus. —

„Was macht I h r denn für sonderbare Gesichter?
Und I h r eßt ja gar nicht!" so fragte bei Tisch Rentier
^ritz Sörenseu seine Damen. „ Ich glaube, du übertreibst
'mal wiedre mit deiuer Malerei, Iuge, siehst aus »vie ein
Gespenst! Und du," so wandle er sich elwas nnwirsch an
seine Frau, „scheinst mir auch nicht ganz auf dem Damm.
Kopfschmerzen? Na ja, hab' ich mir schon gedacht, das
sann ja ein netter Silvesterabend werden. Und ich habe
Nranus eingeladen - er begegnete mir aus der Straße
»nd meinte, seine Damen würden anch sehr gern kom-
men."

Herr Fritz Sörensen sorgte slels für Gäste am S i l -
vefterabend, seit er seinen einzigeil Sohn zn den Toten
rechnete. Man kam dann besser über die letzten Slunden
des Jahres hinweg. Der Knmmer um den Inngen hatte
ihn auch aus der alten Heimat gelrieben, wenn er auch
sich nnd andere glauben macheu wollte, für seine zarw
Frau sei ein Klimawechsel notwendig gewesen.

„Du hast Nranns eingeladen?" sagte jetzt Frau
Sörensen mit etwas zitternder Stimme, „das tut mir
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' Die schwersten Wolken, die den politischen Horizont
einige Zeit umdüflert l)aben, sind im Rückgänge begrif»
sen und wir dürfen mit ruhiger Zuversicht in die nächste
Zukunft blicken. Ans »oller Überzeugung spreche ich die
Erwartuug aus, das; Österreichs Handel und Indnstrie,
die durcy eine günstige Konjunktur der letzten Jahre,
gestärkt nxiren, die jetzige schmerzhafte Episode bald übcr.
wunde» haben »oerden. Unsere Volkslvirlfcl^asl ist in
ihrem Kerne gesnnd und lräftig und nn'rd es ancl) künftig
bleiben. Wir »oerden hoffentlich alle Hemmungen über-
winden können und mit Schaffensfreude werden ge-
schäftige Häude daran geheu, jene Wundeu zu heilen,
die uusere Vollswirlschaft iu deu letzte» Monaten er-
litten hat.

Der Minister schloß: „Meine Herren! Wir stehen
in der Weihnachtswoche. Noch klingt in den Kirchen der
Gesang fr iede auf Erden den Menschen, die guten
Willen sind!' I n den lebten Tagen hat sich der gnle
Wille znr Arbeit auch in diesem hohen Hause durchge-
rungen. Möge er sich vertiefen und erweitern und möge
er auch-zum frieden uuter den Parteien, nnter den
Völker» dieser Parteien führen, deun, nicht nur den
äußeren frieden brauchen wir, anch den inneren Frie-
den müssen wir l)abeu zum W'ohle des Staates nnd znm
Segen der Völker." ^ebhaster Beifall.)

Politische Uebersicht.
La i bach, 3<>. Dezember.

Das „Fremdenblall" findet es diesmal uicht leicht,
den Ausgang der Präsidentenwahl in Frankreich zu
prognostizieren. Allerdings wäre anznnehmen, das; Poin»
car/' die größte»^ Schanzen habe. Ein Politiker, der ge»
r̂ade in fo bewegten Zeiten in der Eigenscl>ast eines

Premierministers und Ministers des Äußern Entschei-
dungen zu treffen hatte, sei unzweifelhaft besonders dazu
qualifiziert, an die Spitze des Staates zu treten nnd
in erweitertem Umfange das Werk fortzusetzen. Jeden-
falls dürfte bei der jetzigen Wahl auch der Gegellsah
zwischen deu Anhängern nnd Gegnern des Proportional»
Wahlsystems in Erscheinung treten, mit dem der Name
Poincar,5 unlösbar verbunden ist. — Der Pariser Kor-
respondent des „Neueu Wiener Tagblall" erklärt, wenn
es bloß auf die öffentliche Meinnng ankäme, dürfte Herr
Poinean! eine Majorität erzielen. Sein großes Talent
und die Nolle, die er in den internationalen Krisen der
letzten Zeit gespielt hat, wird allgemein anerkannt. I n -
des gebe es vom parlamentarischen Standpnnkt aus eine
Anzahl von Leuten, die ihm die Wahlreform nicht ver-
aessen können. Schließlich dürste jedoch der Sieg ihm
bleiben. — Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" hält
gleichfalls die Kandidatur Puincar6s für die anssichts»
reichste. Für Europa l)abe übrigtns die Frage, wer Prä.
sident, wird, keine große Vcdeutuug. Die äußere Politik
Frankreichs ist seit Jahren dieselbe und wird es weiter
bleiben.

Wie das Reuiersche Bureau erfährt, siud die tür>
tischen Gegenforderungen folgende: 1.) das VilajelAdria-
nopel bleibt unter der direkten Verwaltung der Türkei.
2.) Mazedonien wird in ein Fürstentum umgewandelt
mit Saloniki als Hauptstadt; es steht unter der Sou«

veräuilät des Sultans unter einem von den Balkan»
verbündeten gewählten Fürsten, der vom Sultan ernannt
wird. Ter Fürst soll Protestant und aus einem neutra»
len Staate sein. 3.) Albanien wird autonom unter der
Souveränität des Sultans uud unter einem Fürsten aus
der kaiserlich'ottumanischen Familie, der für fünf Jahre
gewählt wird mit der Möglichkeit der Prolongierung.
Alle Ägäischen Inseln bleiben türkisch. 5.) Die kretische
Frage wird von der Konferenz nicht behandelt, sondern
zwischen der Türkei und den Großmächten geregelt.

Die der britischen Regierung nahestehende „West-
minster Gazette" erklärt in einem Leitartikel in bezng
auf die englische Mittelmeerpolitit: Wir können fnm-
marisch sagcu, daß jede gesunde Auffassung der Herr-
schaft zur See die Idee, unsere Kräfte au den Inseln
des Mittelmecres Zu verzetteln oder unsereu Besitz an
Territorium im Mittelmeere zu vergrößern, verbietet.
Wir haben soviel Territorinm, Hasen und Kohlcnsla-
lionen, als wir brauchen oder fordern können und die
Vermehrnug derselbcu würde uusere Position schwächcu.
Wir haben nnr ein Interesse, wie wir hoffen und glau.
beu, gemeinsam mit uuseren Nachbarn in Europa, uäm.
lich die Erhaltung des Friedens.

TMsltcmglcitcil.
— lDer Weltmeister der Nußknacker und ähnliche

Helden.j An bizarren Rekordleistungen ist in unserer
sportfreudigeu Zeit kein Mangel. So ist ein gewisser
Dnpuul ans Gourdun der Inhaber der Weltmeisterschaft
der Nußknacker. Der Mann bringt das Kunststück zu-
Wege, in 60 Minnlen 2834 Nüsse aufzuknacken. Ein Herr
Euut ans London hat seinerseits unbestrittenen Ansprnch
auf deu Ehrentitel eines Meisters der Kartoffelschäler,
da er in 7 Minnlen l4 Kilogramm Kartoffeln zu schälen
imstande ist. Der Amerikaner Lovaney öffnet in vier
Minuten 104 Anstern und der Franzose Dubl6 darf sich
des Vorzuges rühmen, iu 19 Stunden die Kleinigkeit
von 2007 „Sandwiches" herznrichteu, eine Leislnng, die
jedem Küchenchef Respekt abnötigen muß. Herrn Louis
Wolfgang in Berlin glückte es, in zwei Stunden 19 Zi-
garren in Asche zn verlvandeln, ohne dazwischen einmal
z» trinken oder anszuspucken, während der Rekord des
langsamen und sparsamen Ranchgennsses von Herrn
Lonis Vollair, in Brüssel ausgestellt wurde, der au einer
Zigarre volle zwei Slnnden rauchte. Und die Pariserin-
nen, die sich des Rnfes außerordeutlich routinierter Ein-
känferinnen erfrenen, sind von einer englischen Miß
Earretl übertrumpft wordeu, die auf einem 84 Minuten
währenden Vesorgnngsgange iu jedem Modegeschäfte der
beiden Hauptgeschäftsstraßen der Londoner Eity je einen
Gegenstand kaufte.

— D in Hotel für Aviatiker.) Oft schon haben phan.
tastische Zeichner ein Bild von der Stadt der Zukunft
entworseu, in der alle Häuser so eingerichtet sein wer-
den, daß alls ihren Dächern die Flugmaschinen werden
abfahren lind landen können; doch bisher ist ein der»
artiges Gebäude uoch nicht erstanden. Den Amerikanern
ist es vorbehalten geblieben, diese Phantasie zum ersten-
mal zu verwirklichen, und M i r kaun die Stadt Phila-
delphia sich rühmen, bald das erste wirkliche Fliegcrhotel
mit eiurm großen Lauduugsdach für Flugmaschinen zn
besitzen. Über die Pläne des Gebäudes, mit dessen Er-
richtuug in Kürze begouuen werden wird, macht das

„Technical World Magazine" folgende Angaben: Es
handelt sich um eiu riesiges Hotel, dessen mittlere Dach.
fläche die Landlingsstation für Flngmafchinen bilden
wird. Der Bau wird höher werde» als alle benachbar»
ten Hänser, so daß die Flieger diese Landungsfläche ohne
Schwierigkeit erreichen können »nd nicht vo„ benach-
barten Dächern genöligl werden, komplizierte Manöver
ansznsühre». Die Landnngsfläche ist groß genug, um
Luftfahrzeugen aller Art Gelegenheil zum Landen zu
geben. Nach de» Plänen wird die Plattform eüoa fünfzig
Meter lang und 16 Meter breit sein; an dem einen Ende
ist eine Vorrichtnng angebracht, die es ermöglicht, mit
Hilfe von Maschinen kraft das Dach zu verlängern. Die.
ser bewegliche Teil der Plattform ist 25 Meter lang, so
daß man imstande ist, die Landungsfläche anf insgesamt
75 Meter zn verlängern. Die Plattform ist von einem
System von Pussern umgeben, die aus Taueu uud Sand»
sacken bestehen, so daß sie im Notsall, wenn der Flieger
seinen Apparat nichl sofort zum Halte» briucien kann,
dem Anprall der Majchinen standhält nnd zugleich
schwere Veschädiguugeu ausschließt. Zwei mächtige Lifts
sollen dazu diene», zerlegte Flugmaschinen von der Platt-
form zur Erde hinabznbringen sowie auch Automobile
aufs Dach zu befördern. So werden denn die Flieger in
diesem neuen Hotel der Ouäkerstadt die Annehmlichkeit
genießen, direkt von ihrem Flugzeug in ihr Zimmer zu
gehen.

- <l5in schwarzes Traucrmahl.j Das löbliche Ne>
streben, dem landläufigen Menn-Schema eine neue Seite
abzugewinnen, hat kürzlich einer nachdenklichen jnngen
Dame der englischen Ariswlratie den sinnigen Gedanken
eingegeben, zu Ehreu einer ihrer für rote Rosen schwär»
menden Freundinnen ein Diner zu veranstalten, bei
dem nur Gerichte uud Weine von roter oder rosa Farbe
serviert wnrden. Nach der kompetenten Anskunft, die
ein großer Londoner Küchenchef einem wißbegierigen
Reporter über das farbige Einheilsmenu gab, ist die
Idee der erfiuduugsreicheu Miß aber durchaus nicht
neu. Er selbst hat bereits im Oktober ein großes Trauer»
diner angerichtet, dessen Menn sich ans lauter sclftvarz»
farbigen Gängen zusammensetzte, mtt Ansnahme einer
russischen Rübensnppe, deren nalnrrote Farbe aber nicht
weiter störte, da Rot bekanntermaßen die königliche
Trauerfarbe ist. Der Kuriosität halber sei nachstehend
die Speisenfolge dieses Tranermahls, das auf einem mit
Silberflittern durchwirkten schwarzen Tnche serviert
wnrde, aufgeführt: Sie lautet: Kaviar auf gerüsteten
Brotschnitten. — Schlvarze algerische. Oliven-Vurscht»
suppe ü la Tarin. — Cnme ü la N<'gresfe. — Filet von
Seezunge mit schwarzer Vuttersauce. — Kotelettes mit
Morchelu. - - Gebrateue Waldhühner. — Salat in
„Halbtrauer". — Trüffeln im Tuch. — Kompott von
Backpflaumen.

— lDer lachende Lear.j Eine amüfante Geschichte
von dem großen englischen Tragöden Garrick erzählt ein
englisches Blatt. Es lvar bei einer Vorstellung des „Kö-
nig Lear" in London. Garrick l)atte durch die hinreißende
Geioalt seines Spiels das Publikum auf das tiefste er»
schlittert. Als er sich nun in der Schlnßszene mit einem
markerschütternden Ausschrei weinend über deu toten
Körper Kordelieus kxirf, bemerkten plötzlich die, zunächst
Sitzenden, daß auf seineu, schmerzcrfüllten Gesicht eine
ganz andere Empfindung heftig kämpfte, krampfhaft
zuckte es um die Mundwinkel nnd brach schließlich los:
Garrick lachte. Auch Kordelia, die aus Neugier die Äugen
öffnete, fchien von einer wenig passenden Heiterkeit er-
griffen zu seiu uud schließlich konnten alle Schauspieler

leid, du wirst abtelcphonicren müffeu, Lieber. Wir beide,
Inge und ich, siud zwar gefund, denn das bißchen Kopf«
weh rechne ich nichl. Aber wir haben allerdings einen
Patienten im Haufe: Magnus ist zurückgelommeu. Er
liegt obeu iu der Mausarde, nnd ich glaube, er hat Fie»
ber. Wir werden nach dem Arzt fchickeu muffen."

Fritz Sörcnseu sprang so heftig auf, daß sein Stuhl
umfiel:

„Was soll das! — Magnus? Seid I h r nicht bei
Sinnen?"

„O, Fritz, sei gut uud segne den Znsall, der Magnus
nach Hause geführt hat! Unser Junge hat seinen Jugend,
leichlsinn schwer gebüßt. Ich kounte noch nicht viel mit
ihm reden, aber er hat mir gesagt: Ich bin ein ehrlicher
Mensch geblieben, Mutter, das muß Vater mir glaubcu."

„Ja, Vater, das mußt du, und mußt gnt zu ihm
sein! Ach, ich bin ja so froh, daß ich wieder einen Bruder
habe!"

Fritz Sörensen verließ ohne ein Wort das Zimmer,
und sie hörten seinen Schritt auf der Treppe, die nach
oben führte. Als er nach ein paar Minuten zurückkam,
lag eiu ungewohnt weicher Ausdruck auf feinen Zügen.
Er trat zu seiner Frau, strich ihr liebevoll übers Haar
und sagte:

„Der Junge schläft prachtvoll, Allchen, hat keine
Spur von Fieber. Bis heute abends ist er wieder ganz
mobil, und einen Arzt brauchen wir nicht. Aber ich will
doch Brauns abtelephonieren. Für Magnus ist's besser,
wenn wir unter uns Silvester feiern."

Das Geheimnis des Lindenhoses.
Frei nach dem Englischen von A la r c t Mhe inau .

(68. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Ertragen Sie Ihre Leiden iu Geduld- bedenken
Sie, daß andere schwer dnrch Ihre Schuld gelitten ha-
ben. Ich kam, um einen iu Neue aufgelösten Sünder zu
sehen, uud ich erblicke nur den Mörder Edith Temple»
tons. Wie ist das?"

„Ich bereue," wiederholte der Leutnant; „ich bereue
alles. Können Sie dies nichl glauben? Ich bin von allen
Seiten eingeengt; ängstigen Sie mich nicht von dem
richtigen Wege ab. Ich weiß, daß ich unrecht tat; ich litt
genug uuter den eulsetzlicheu Folgeu meiner Schuld. Be»
denken Sie, welches Leben ich seit 16 Jahren führte —
wie ich immer tiefer sank, bis ich mich selbst verab»
scheuen mußte!"

„Beantworten Sie mir eine Frage: Unterhielten
Sie nach jenem Abend noch irgend welche Verbindung
mit Ihrem Vater?"

„Eiumal, nur ein einziges Mal sprach ich mit ihm.
Glauben Sie, daß ich kein absichtlicher Mörder war —
uicht der Mörder Ediths. Ich handelte in tollem An»
triebe und bedauerte augenblicklich das Geschehene. I m -
merfort hatte ich die Angst vor der Welt vor Augen —
ich Ivar leidenschaftlich, unmäßig stolz. Ich lvar fähig,
mit offenen Augen ein großes Unrecht zn begehen, aber
nicht das — nicht das! Ich hatte keinen Vertrauten; nur
das Auge des Himmels ruhte auf mir, uud »vie Kain
suchte ich mich zu verbeigen. Meine Flucht glückte wun>
dcrbar gut; ich hörte mit Freude, daß ich keine Fährte
hinter mir gelassen hatte, daß Sie, Hermann Templeton,
verdächtigt, angeklagt wnrden. Ich nxir voll bitterer Ge-

fühle uud betrachtete mich selbst als das bedauernswer»
teste Opfer — ich kann jetzt nicht näher darauf ein-
gehen. Verkleidet hielt ich mich monatelang in London
auf; ich wünschte meinen Vater zu sprechen, nnd endlich
begegnete ich ihm eines Tages im Parke. Es »var in
der Dämmerung: wir waren ganz allein. Mein Vater
machte mir die bittersten Vorwürfe und sagte, ich solle
mich hüteu, ihm je wieder unter die Augen zu kommen.
Ich bat um die Mittel, ein fernes Laud aufzusuchen; er
verweigerte sie mir nicht, und dann trennten wir uns.
Von diesem Augcubücke au ivar ich für ihn tot — nie
wieder hörte er von mir."

Ein heftiger Erstickungsanfall stellte sich jetzt bei
dem Sterbenden ein; Robert Weston uud Herr Mohr
eilteu ihm zu Hilse. Hermann »vandte sich ab und ver-
hüllte sein Gesicht mit beiden Händen.

Der Amvalt trat anf ihn zu uud sagte, sich auf die
niedergeschriebenen Bekenntnisse des Leutuants bezie.
hend, in geschäftsmäßigem Tone:

„So weit eiu Mensch Geschehenes gut macheu kann,
ist dies hier der F-all. Diese Aussagen bestätigen vollkom-
men die der anderen Zeugen. Herr Templelon! Der
Leutnant möchte noch ein paar Worte zur Rechtfertigung
seiner Tochter mit Ihnen sprechen. Als er dnrch sein
verschwenderisches, ausschweifende« Leben in die höchste
Not geriet, )vandte er sich an seine Tochter nnd bat um
Geld. Sie gab ihm solches, verlangte aber, er solle durch
sein öffentliches Erscheinen das Brandmal von Ihrem
Namen nehmen, uud weigerte sich schließlich, ihm noch
weiter zu helfen, bis er dies getan habe. Sie kündigte
ihm ihren Entschluß an, auf jede Gefahr hin Ihre Recht-
fertiguug herbeizuführen, und scheint in ihrer entsetzlich
peinlichen Lage stets vollkommen ehrenl)aft gehairdelt zu
haben." ,,, (Fortsetzung folgt.)
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nicht mehr an sich halten nnd schluckten nnd schluchzten.
Was war gescheheil? Das Publikum wnrde linruhig nnd
glaubte schon, die ans der Vühne seien alle toll geworden.
Man blickte nm sich, man reckte, die Hälse, bis schließlich
der Gegenstand dieser unvermuteten Fröhlichkeit allge-
mein bemerkt wurde. I n einer der ersten Reihen des
Parketts hatte eiu theaterbegeisterter Schlächtermeister
Platz genommen, und nach guter alter Sitte, die den
Hunden den Eintritt ins Theater noch nicht streng ver-
bot, seinen Koter mitgebracht. Ruhig nnd beguem lag er
F„ Füßen seines Herrn, der mit Leidenschaft den Vor-
gana.cn des Stückes folgte und nicht beachtete, das; das
Tier sich allmählich aufrichtete und die beiden Vorder-
süße gravitätisch ans die Vühuenrampe logte. Es lvar
heiß; der dicke Schlächter schwitzte vor innerer und äuße-
rer Anteilnahme, und als die Tragödie aus dem Gipfel
punkt angekommen nxir, fühlte er das Bedürfnis, sich die
tropfende Stirn abzuwischen. Er nimmt seine Perücke
ab, und da er nicht weiß, wo er sie hinlegen soll, stülpt
cr sie ganz gedankenlos seinem Hunde ans, der nun, um-
»vnllt von der Lockenpracht, ernst und majestätisch den
Kopf auf die Vühne hebt. I n diesem Augenblicke, mitten
in der Klage »m die Tochter, erblickt Garrick das seltsam
geschmückte Hundehanpt nnd sciu Gesicht erhält eine
Miene, die alles andere ist als Schmerz nnd Traner.
Mag man sich noch so als König und Vater fühlen, ein
plötzlich auftauchender Hnnd mit einer Perücke reizt
zl'ni Lachen, nnd so kam es, daß an diesem Abend die
Lear-Aufführung mit einem unvermuteten Heiterkeits-
ansbruch bei Schauspielern und Pnblikum endete.

Lolal- und PioviliWl-Nachrichtci!.
Hauptversammlung der ,,8o!8k» M t i « a " .

Der pädagogisch'literarische Verein „Slovensta,
ßolska Matica" hielt Samstag nachm. im Saale des
„Mestni dom" seine fünfte ordentliche Hauptversainm-
luna, ab. Der Präses des Vereines, Direktor S c h r e i -
u e r von der Lehrerbildungsanstalt in Marburg, be.
grüßte die ziemlich zahlreich vertretenen Mitglieder nnd
hob die rein wissenschaftlichen nnd pädagogischen Bestre-
bungen des Vereines hervor, dem jedweder Einschlag
politisclM- Natur fremd sei. Die Tätigkeit des Vereines
erstrecke sich aus die alljährliche Veröffentlichung von je
vier pädagogischen Publikationen und auf die Fortbil-
dung der Vcreinsmitglieder durch Veranstaltung von ge-
meinsamen Reisen, nnd Ferialknrscn. So sei denn für
das Jahr 1911 eine Reise au die Adria, nach Dalmatien,
in die Hercegovina nnd nach Bosnien geplant gewesen-
es hätten sich bereits 66 Teilnehmer gemeldet, doch sc-i
der Antritt der Reise durch die damals oiisgelanchte Cho-
leragesahr vereitelt wurde». Wohl halten sich aber die im
Monate August d. I . abgehaltenen Forlbildiingsknrse in
Lailxich glänzend bewährt, indem sowohl die Dozenten
ihre Aufgabe vortrefflich gelöst hatten, als auch die Teil»

> nehlnerzahl !59) alle Erwartungen übertroffcn habe.
Künftighin werde jedes Jahr wechselweise eine Reise,
bezw. ein Fortbildungskurs abgehalten werden. Der
Vorsitzende schloß mit einem »lxirmcn Appell an die Lrh°
rerschaft, den Verein tatkräftigst zu unterstützen.

Nnn folgte ein Vortrag des Professors Dr. O s -
o a l d i(hö'rz), der das Thema „Pädagogische und psycho°
logische Bildung des angehenden Lehrers" behandelte.
Ausgehend von dem didaktischen Prinzipe, daß die sach-
liche Kenntnis der Schulgegenstände die unerläßliche Be-
dingung eines ersprießlichen Unterrichtes sei, erörterte
er die Tatsache, daß der Lehrer auch die Kuust des Un-
terrichtens lernen müsse. Der zukilnftige Lehrer muß aus
die Unterrichtsmethode vorbereitet werden- dies geschehe
sowohl an den Lehrerbildungsanstalten als auch an Uni°
versitäten, wo die Lehramtskandidaten in pädagogischen
Seminarien auf ihre spätere Lehramtstätigkeit vorbe°
reitet werden. Indes genüge diese Vorbereitung nicht für
das ganze spätere Leben: sowohl der Volksschni° als auch
der Mittelschullehrer müsse sich selbst fortbilden. Da
nicht genug äußere Mittel zu Gebote ständen, müsse man
zu einer Art „geistigen Selbsthilfe" greifen; besonders
mögen sich die Lehrer die psychologische» Grundbegriffe
zurechtlegen, um die Entwicklung der kindlichen Psyche
zu verstehen,- der Lehrer müsse sich „Psychologisch orien-
tieren" können. Hiezu sonnten organisierte Vortrage,'
Besuche von verschiedenen Erziehungsanstalten usw. die-
ncn. Eilt Programm hiefür ließe sich auch in unsereu
Verhältnissen leicht zusammenstellen und Direktor
Schreiner — als erfahrener Pädagoge - möge diese
löbliche Aufgabe in Angriff nehmen. - - Reicher Beifall
folgte den Ausführungen des in der Pädagogik g„l l>e°
wanderten Vortragenden.

Der Vereinssekretär, Prof. Dr. P i v l o lMarburg)
berichtete über die interne Tätigkeit der „ZolslaMatica";
im verflossenen Triennium fanden neun Ausschußsitznn»
gen statt; die literarischen Pnblikationen lvier Bücher
pro Jahr) wurden in je 2500 Exemplaren ausgelegt; die
Mltgliederzahl bewegt sich um 180«. Die Honorare be°
tragen pro Drnckbogen rund 40 X. Oberlehrer L u z.
n a r beantragte, daß die Vereinsvertretnngen, wenig-
stens in Kram, nach Gerichtsbezirken eingeteilt werden
sollten und daß der Verein in den Scheckverkehr der k. s.
Postsparkasse eintreten möge. — Zur Mitteilung des
Schriftführers, daß der Verein mit der Heransgabe der
seinerzeit beschlossenen Herausgabe vou Schulausgaben
sloven, scl>r Schriftsteller noch nicht begonnen habe, be-
merkte Pros. W e st e r, daß nunmehr der Hermagoras-
verein in Nlagenfurt ein solves Uuternehmcn in An-

griff genommen habe, daß demnächst mit einer Ausgabe
von Pre>erens Gedichten die Sammlung eröffnet wer»
den soll. , ,

Der Vereinskassier, Oberlehrer Jakob D i m n , k,
berichtete über die Geldgebarnng in den Jahren 1909
bis 1911. Der Jahresabschluß für 191l weist folgende
Posten aus: Einnahmen W.899 K 64 II, darunter Mi t -
glicderbeiträge 5513 X, verkaufte Bücher 235 l< 70 l,;
Aufgaben 7704 X 78 l>, darunter Honorare 2001 1<
48 i i , Buchdruckkosten 4374 X 22 ! i ; Kasfarest 3194 l<
86 K.

Die !'or l l^lüinnncin'ln vorgenommenen Wahlen
führten zu folgendem Ergebnis: Präses Direktor
S c h r e i n e r , Ausschußmitglieder sür ttrain: Ober-
lehrer D i m n i k, Vezirtsschulinspeltur G a b r 5 c l,
ÜbnngsschnIIehrer K r u l e c nnd Lehrerin Vita Z u -
p a n ^ x ' ; ; für Steiermark: Oberlehrer C^rnej und
Professor P i r c ; für das Küstenland: Direktor B e 5 e k
und Professor F . i n x g a r ; Ersatzmänner: Professor
Dr. I l e N 5, Dr. P > vk o und Lehrer K o ^ i r sVöl-
kermarkt).

Nachdem Direktor Be / , ek die Anregung gegeben,
es möge alljährlich in den Weihnachtsferien ein Vortrag
für Vereinsmitglieder veranstaltet werden, wnrde um
>/>6 Uhr die Versammlung geschlossen. —»t-

Der dritte slouenischc Autialkoholkoustrcft.

Die Reihe der Referate eröffnete am ersten Tage
der unermüdliche Vorkämpfer in der Alloholsrage, Herr
Pfarrer Johann K a l a n , durch einen Vorlrag über
die Geschichte des Anlialtoholtampfes in den von den
Slovenen bewohnten Gebieten. Von der These aus»
gehend, daß der Antialkoholkamps ebenso alt wie der Al>
lohol selbst sei, entrollte Redner in temperamentvoller,
von ehrlicher Begeisterung für die Sache getragener Rede
ein anschauliches Bild der Antialkoholbewegung, die in
den von den Sluvcnen bewohnten Gebieten schon ins
16. Jahrhundert zurückgreife. Er gedachte der von Die-
trichstein in Kärnlen gegründeteil St. Ehrislophbruder»
schaft, die die Alkohulbekämpfung auf ihre Fahne ge-
schrieben, des Alkoholgegners Dr. Grbcc in Laibach im
17. Jahrhunderte, einer Broschüre tx's Dr. Lippitz aus
dem Jahre 1834, worin auf den schädlichen Einfluß des
Alkohulgennffes hingewiesen worden; sohin führle er die
in sloveuischer Sprache erschienenen Broschüre« nnd Ar-
likel an, die sich mit der Alluholsragc beschäftigen. Am
17. September 1902 sei dann in Laibach die Abstinenz,
frage ins Rolleil gekommen. Um die Abstinenz z» ver-
stehen, müsse mau sich ans den Standpunkt der Humani-
tät stelle». Von den Älwholgegnern werde durchaus nicht
volle Abstinenz, wohl aber dies eine gefordert, daß alle
vernünftigen Lente dere» Berechtigung anerleuuen.
Seil der Gründuug des Anlialkuhulvereines seien Hun>
derle nnd Aberhnnderte vuu Vortrage» abgehalten wor-
den; die venvandtc Organisation in Kroatien sei eine
Frucht der slovenischen Organisation, welch letztere auch
am Zustandekommen des Zentralverbandcs der Anti»
alkoholvereine in Wien mitgewirkt l)abe. Dieser Verband
werde im Jahre 1916 seine Versammlung in Laibach
abhalten. — Die weitere Tätigkeit des Antiallohower.
eines betreffend, führte Herr Pfarrer Kalan aus, daß
dieser Verein an verschiedene Behörden mit Znschrislen
antialkoholischer Tendenz herantrete, eine geistliche uud
eine Lehreranlialkohulorganisation ins Leben gerusen,
außer einer alkoholfreien Gastwirtschaft in Laibach solche
in verschiedenen Ortschaften errichtet, mit Hilfe eines
Privalnnternehmens in Laibach Milchtrinlhallen eröffn
net und in St. Mart in bei Stein die sabritsmäßige Er-
zeugung von alkoholfreien Getrauten eingeführt habe.
Das Volk sei über die Alkoholsrage aufgeklärt; der Ver-
ein zähle nunmehr über 10.000 Mitglieder, unter denen
sich 3000 bis 4000 Abstinente» befände», abgesehen von
den Schulkindern, uuter deuen es dank den Bemühungen
der Lehrerschaft schon Tausende von Abstinenten gebe.
Namentlich werde heutzutage viel weniger als früher
Branntwein getrunken. I n der nächsteil Zeit plane der
Verein nnter Beihilfe der öffentlichen Fakturen die Er-
richtung einer Fürsurgestelle für Alkoholiker in Laibach,
eine ständige Antialkoholausstellnng, eine Wanderaus-
stellung, ein Sanatorium sür Alkoholiker usw. Herr
Pfarrer Kala,, appellierte in warmen Worten an die

^Kongreßteilnehmer, die Vereinsorganisation nach ihren
besten Kräften zn fördern, und sprach sein Bedauern
darüber ans, daß man den Verein vielfach als eine
„llerilale" Organisation hinstelle. I n einer guteu Sache
müßten sich wohl alle Gutgesinnten ohne Unterschied der
Parleirichtung zusammenfinden, zumal die Antialkohol^
bewegnng ihrer Gänze nach internatiunal sei. Wolle
man scho» nicht gemeinsam arbeiten, so gründe mail Pa»
rallelorganisationen. Getrennt marschieren, vereint
schlagen! Wer sich hievuu ausschließe, der drücke sich
selbst den Stempel des ärgsten Reaktionärs anf. Es
handle sich nm Millionen Volksvermögen, lim Tausende
von Menschenleben, »m den Familiensriedeu, um den
Nachwlichs, um Huuderte von Besitznngen — es l)andle
sich um die Befreiung des Volkes von der Votmäßigkeit
seines ärgsten Feindes, des Alkohols!

Das zweite Referat betraf das jetzt so aktuell ge-
wordene Thema: Alkohol und Tuberkulose. Der Vortra-
gende, Herr Dr. August L e v i <> n i f, suchte aus origi-
nelle Weise den verderblichen Einslnß des Alkohols auf
die Tuberkulose" klarzulegen. Ans Grnnd analytischer
Methode einer sehr cl>aralteristischen Krankengeschichte
kam Vortragender zu folgenden Ausführungen: Es gilt
heute in der wissenschaftlichen Arztewelt als anerkannt,

daß der Alkohol ein prädisponierendes Mittel znr
Tuberkulose bildet. Die neneste» englischen Statistiken
lTickenson), franzöfifchen lIaeqnes Barbier, Lainercau)
gebe» dies mit sprechenden Zahle» luud. Ebenso die
dentsche und die belgische. I m selben Sinne äußert sich
die Statistik Lauereuves aus Australien und Friedrichs
ans Budapest. — Der Herr Vortragende führle im Ver.
laufe seiner Rede noch folgendes ans: Der Alkohol ver»
dirbt sofort bei der Konzeption der Keimzelle, die dadnrch
für die Invasion der Tnberkelbazillen empsäuglicher
wird. Zweitens werden nach Uilterfuchunge» der^patho-
logischen nnd erperime»tellen Pathologie die Organe
dnrch den Alkohol so geschwächt, daß sie einen I"«n>; mi-
üol'i^ l-.'.̂ lV!,<i:><> bilden. Herr Dr, Leuunik besprach
eingehender die pathologischen Veränderunge» in den
Luftwegen, im Herzen, i» de» Verda»»»gsorga»en nnd
kam dann a»f die Lenkocyten, Alkalessenz des NIntes bei
Alkoholikern zn sprechen. Anch die neneste Lehre lWrightj
wnrde erwähnt. Als drittem Moment wurde der Alkohol
als der „große Selbstläuscher" behandelt. Hier fällt die
soziale Frage gewichtig in die Wagschale! Der Trinker
verdient wenig, das ganze Geld verschwindet in der
Tasche des Wirtes. Die Ernährnng der Familie wird
mangelhasl. Man siedelt ans einer schlechten in eine
noch schlechtere Wuhnnng. Und daß in einer solchen Fa-
milie die Tnberknlose leicht Eingang halten kann und
muß, ist evident. Professor Weichselbanin hat in einem
Vortrage folgendes ausgeführt: I m Kampfe gegen die
Tuberkulose ist es vor allem notwendig, daß wir den
Alkoholismns einschränke». Dies ninß anch uns als
Devise gelten!

Der Direktor der k. k. Landivirlschastsgesellschafl,
Herr kais. Rat P i r c, besprach die A»<ialt'oholbeweg»!>g
unter der bänerlichen Bevölkernilg nnd begründete zn,
nächst die Ansicht, daß bei den Slovene» der La»dwirte.
stand nnr als Banernstand vorhandrn sei. Er stehe, da
er seinem Bcrnse nach die diesbezüglichen Wissenschaft,
lichen Disziplinen kenne, anf dem Standpunkte, daß der
Alkohol in erster Reihe wuh> ein Genußmillel, immer»
hin aber auch ein Nahrnngsmitlel sei. Tabak, Kaffee,
Tee seien gleichfalls Genußmittel, die weil schädlichere
Gifte, die Alkaloide, als der Alkohol enthielten; wenn
gege» diese keine Bewegung eingeleitet werde, s<' habe
dies seinen Grund darin, daß sie »nr Eiuzelnen scha>
delen, wohingegen der Alkohol auch wirlschaslliche Schä-
den verursache. Referent erklärte des näheren, warnm
man den Alkoholgenuß bekämpfe» müsse, nnd besprach
dessen schädlichen Einslnß auf die bäuerliche Bevölle»
rung. Auf seine Ausführungen gestützt, stellte er die
These auf, daß der Alkoholgeuuß am wirksamsten durch
die Hebung des kulturellen Niveaus der bänerlichen Be-
völkerung bekämpft werden könnte. Er führle detailliert
die in dieser Hinsicht zu ergreifenden Maßnahmen an,
wobei er in de» Bereich seimr Ausführungen anch jene
Art der bnreaukratischen Anfsassnng zog, die sich nicht
rechtzeitig einem neueu, gesunden Leben anzupassen ver»
möge.

Herr Sladlphysillis Dr. K r a j ec besprach einlei.
te»d die erhöhte Sterblichkeit der Alkoholiker, die nach
Berechnungen englischer Versichernngsanstallen im mitt.
lere» Lebensalter die al!gemei»e Dnrchschnitlssterblich'
keit um 40 Prozent übertreffe, »nd betonte weiterhin die
bedeutend erHöhle Erlranlnngshänfigleit der Alkoholiker.
Nach Znsammenstelllmgen der Leipziger Krantenlasse
hätten Nichtalloholiker eine zweitägige Krankheilsdaner
bei 100 Arbeitstagen, Alkoholiker hingegen eine über
zwölftägige, also anch bedenlend verlängerte Krankheits»
daner. Weiter ausführend besprach der Vortragende den
Einfluß des Alkoholgenusses ans Körper nnd Geist und
die dadurch herbeigeführte größere Uufallsgesahr, der
nicht nnr der Schuldlragende, sondern recht oft anch seine
Umgebung, Mitarbeiter u. dgl. a. erläge. Das gehäufte
Austrelen von Unfällen an Montagen Und Tagen nach
Feierlagen sei ans den Sonntags üblichen Alkohulgennß
ziirückziiflihre»; statistisch sei dieses gehäufte Auftreten in
viele» Länder» nachgewiesen und auch eine Statistik der
Unfälle in gewerblichen Betrieben in Kraiu sür das
letzte Dezennium, ergebe für den Muulag eine nm ein
Drittel größere Unfallsanzahl als für die übrigen Wo»
chentage. Schließlich brachte Redner die Forderung vur,
die auf dem hygienischen Kongresse in Berlin Regie»
rnngsrat Kögler aufgestellt: Außer intensiver Aufklä-
ruug und Erziehung in anlialkuholischer Hinsicht Verbot
von Genuß uud Verlaus alkoholischer Getränke während
der Arbeit. Prämien für Abstinente, Enlsernnng Trnn^
kener vou der Arbeit und der Trinker von gefährlichen
Arbeiten, Nichleinrechnung der vom Arbeitgeber abgege-
benen Alkoholika in de» Arbeitsverdienst; ,<l ran lenkästen
und Uusallversicherungsanslallen sollten ihre volle Ans.
merlsamleit der Frage des Alkohulismns als nnsall. und.
lrankheitsfördernden Faktur widmen. Zum Schlüsse be»
richtete Herr Dr. Krajec über einige Beobachtungen, be.
iressend de» Alkoholismus iu Serbien, die er als Arzt
während des Balkanlrieges iu Ni^ i>itle machen können.
Statistische Berechnungen hätten sür das Jahr 1902
iu Serbien einen Verbrauch von zirka 20 Liter Nrannt-
wei lSliwowitz, 20 Prozent Alkohol) 3,2 Liter Bier,
10,2 Liter Wein auf eine Person berechnet, für Kraiu
hingegen im Jahre >905 I I Liter Nrannlwein l>0 Pro-
zent Alloholj, 26 Liter Bier, 60 Liter Wein ergeben.
Während eines sechswöchentlichen AufentlMes in Ni«
sei kein Truukener zu sehe,, gewesen, die Weinernten der
letzten Jahre seien sehr schlechl geraten; selten werde
Bier nnd Wein gclrnnken, die auch doppelt teurer als iu
Nrain seien. Die Verwundeten hätten keine» Alkohol be°
komme» nnd hatten auch nicht danach verlangt; ganz
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ausilahmslveise seic>l von Verwundeten Fläschchen
Branntloein gebracht worden. Dabei seien die Patienteßl
Wohlaus gelvesell und hätten erzählt, d<iß auch zu Hanse
nnr an Festlagen Alkohol genommen '.verde; in einzelnen
Teilen des Landes soll mehr nnd anch viel getrunken
werden. Während des Feldznges sei sür die So l l ten ein
Alkoholverbot erlassen worden, alle Strapazen hätten
mit Wasser aw Gelräilk durchgemacht »oerden müsseil.
I n Belgrad bestehe ein Abslinenlenverein, der Mitglie-
der aus allen Bevölkernngsschichlen l>abe und durch auf»
klärende Schriften im antialloholischen Sinne «virke.

(Fortsetzung folgt.)

- lDas Herreuhaus) hat in seiner gestrigen Sit»
zung das Vndgelprovisorinm unverändert in zlveiler nnd
dritter Lesung angenommen. Ebenso wnrden die Gesetze,
betreffend die Veräußerung ärarischer Grundparzellen
il l Wien, und betreffend die Verwendung von Teilen der
Gebarnngsüberschüsse kumulativer Waisenfassen, unver-
ändert angenommen.

— (Militärisches.) Vom k. nnd k. Kriegsministcrimn
wnrden mit le, 1st Dekreleo belobt in Anerlennnng vor»
züglicher Dienstleistung der Militärinleildant Franz
Fes t l , überkolnplell in der Intendanz der 28. Infan-
terietrnppendivision, zugeteilt der Fachrechnungsabtei-
lung dec' Kriegsministeriums. - I u den Präsenzsland
werden übersetzt: der mit Wartegebühr beurlaubte Ober-
leutnant Arnold A l exa n dr i iw i ez von R o m a n -
I i c n w i e z o w des Ulanenreginients Nr. 12 bei Trans-
feriernng zum Ulaneuregiment Nr. 5 und der mit Warte-
gebiihr beurlaubte (Urlanbsorl Tschernembl) Leutnant
Milan B a n , p o l i 6 des Landwehrinfanterieregimenls
Pola Nr. 5. — Transferiert werden: der Oberstleutnant
des Rnheftandes Friedrich S ch o l t k o v s l y vom Platz-
lommando in Brnct an der Leith<i zu jenem in Triest,
der Mililärmedilanlenlen - Oberosfizial Magister Joses
K r e j ^ i wn der Garnisonsapotheke in Karlsbnrg zur
Apotheke des Garnisonsspitales Nr. 8 in Laibach, als
Vorstand.

— (Von der Perfonaleintommensteuer.) Die „Wie-
ner Abendpost" schreibt: Nach dein in Aussicht genom»
inenen parlauienlarischen Kalenlxnium soll in den ersten
Wochen des kommenden Jahres auch die Reform des
Personaleinloniinenslenergesetzes beraten werden. Da für
den Fall der Votiernng dieser Reform sich iu der Art der
Ausfüllung der Bekenntnisse gegenüber dem bisherigen
Vorgange einige wesentliche Ändernngen (n. a. Wegsall
der dreijährigen Dnrchschnittsbereclninng) ergeben wür»
den, und anch insbesondere von der in Aussicht genom-
menen Amnestiebestimmung eine Wirkung auf die Jas»
siou enuarlet lvird, l>al sich das Finanzministerinm ver»
anlaßt gesehen, die Frist zur Überreichung der Renten»
steuere und der Personaleiilkommenstener-Belenntnisse
für das Jahr 1913 auf die Zeit vom 5. Februar bis
15. März 1913 zu verschieben. Diese Bekenntnisse sind
daher erst ab 15. Februar 1913 anstatt wie bisher schon
ab 1. Jänner bei den Steuerbehörden zu überreichen.
Diese werden demnach anch im Sinne des Artilels 29,
Z. 4, der Vollzugsvorschrift znm vierten Hanplslnck des
Persunalsteuergesetzes die Velenntnissormnlare den
Steuerpflichtigen erst iu der zweiten Hälfte des Mo-
nates Jänner'1913 zustellen.

— lMschaffuug der Uniform für die t. k. Nezirts-
förster.) M i t Ende dieses Jahres wird zufolge einer
Verordnung des Ackerbanministeriums die für Bezirks»
förster eingeführte Uniform nnd Ausrüstung abgeschafft.
Um diesen Organen die Möglichkeit zn bieten, sich bei
dienstlichen Anlässen gegenüber den Parteien auszuwei»
sen, wurde eine Legitimation eingeführt, die im Dienste
jederzeit mitzunehmen und, sobald sich die Notwendig,
keit ergibt, vorzuzeigen ist.

— lVom Staatslialiudicnste.) Der Titular.Maschi»
nenoberkommissär und Abteilungsleiter bei der Betriebs-
werkslälte Laibach Alois Höß wurde zum Maschinen-
oberkommissär ernannt.

— sDie Sammlungen für unsere Soldaten an der
Grenze) nehmen, wie uns ans Gottschee geschrieben wird,
auch von sciten der Landgemeinden einen erfreulichen
Fortgang. I m Gemeindeamte Gottschee liefen bisher ein
vou Lienseld 113 X 70 b, Tiefenbach 40 X, Nesseltal
240 X, Schwarzenbach 40 X, Nieg 123 X 94 Ii, Kölschen
73 X 40 k, Ebental 50 X, Ortschaft Zwischlern 51 X
10 k, Weiter vom herzoglich Auerspergschen Furstamte
100 X. Andere Gemeinden befinden sich noch im Rück°
stände, sind jedoch ebenfalls dem Patriotischen Rnfe
opferwillig gefolgt und werden sich spater mit Spenden
einstellen.

— ^Zukünftige Uferbilder des Laibachflusscs.) Be-
kcmntlich soll'die gesamte Entsumpfungsat'tion, d. i. die
Vertiefung, die Regulierung der Ufer und deren Bö»
schungcn und schließlich die Errichtung der Kaimauern
von der Vrühl bis zur LandeszUxmgsarbeitsanslalt,
in vier Jahren — die heurigen drei Vierteljahre bereits
eingerechnet — zu Ende geführt werden. Die ganze
Entsnmpsnng wnrde auf sieben Jahre berechnet. Der
Gruberlanal erforderte für sich allein zweieinhalb
Jahre. Aber welch ein gewaltiger Unterschied zwischen
diesem und dem Hanptlanal! Man rechne zu den au»
geführten Arbeiten jetzt noch die Errichtung der drei
grüßen Brücken und den Van der zwei langen und
ausgedehnten Sammellanäle längs der beiden Laibach,
sowie der Grada.^i causer. Nach den Arbeiten im Bette
kommen die Arbeiten bei den Vöschnngen an die Reihe.
Das zukünftige Uferbild dürste sich also gestallen: Vom
Brühl bis zur Ialobsbrncke gepflasterte Vöschuugeu (wie

im Gruberkana!) —aber bei geschmälertem Kanal; von
der Iatobsbrncle bis zur Iliinläumsbrücke beiderseits
schöne Kaimauern (5 la Graz Murufer); am linken Ufer
zwischen der Hradetzlybrücke uud der Franzensbrücke ein
nener, drei bis vier Meter breiter Damm. Von der
Franzensbrücke bis zur Jubiläumsbrücke eine radikale
Regulierung der Ufer. Alfo Stützmauern wie am Frau-
zenslai (bis zn der Fleischbank Kuzak ans dem Pogcwar»
platze). Voli der Iubilänmsbrücke bis zur Petersbrücke
gepflasterte Böschungen wie im Gruberlanal laber na»
türlich gegen Wasserfluten widerstandsfähiger als jene!).
Von da weiter bleibt das Bild wie im Gruberlanal von
der Untersrainer Brücke flußabwärts. Was mit dem
landschaftlichen Stege beim Zlvangs<irbeitöhause gesche-
heu soll, ist noch nicht definitiv bestimmt. Soweit die
Ufer des Lailxichflufses im Stadtpomörium liegen, wird
auch auf entsprechende Verschönerung der nahen Um»
gebnng Rücksicht genommen werden. Die Grenzlinie dio
ses Pomörinms läuft indefsen bekanntlich bei der Bahn.
strecke der Unlerkrainer Bahnen ab. Das Bett erhält ein
engeres Feld, aber eine Tiefe von > 2 Metern. Die Sam-
melkanäle werden an den oberen Mündungen das zum
Spülen nötige Waffer erhallen, sonst nnlcr dem Wasser»
spiegel liegen. Beim ZwangsarbeitslMise erhalten wir
nach Schluß der Vertiefung ein zweites Wasserwehr
gleich jenem bei der Landwehrkaserne (im Gruberkanal)
behufs Sperrung des Wassers znr Zeit einer etioa ein-
tretenden Dürre aus dem Laibacher Moor. x.

— Zwischen der Tirnaucr Lände und Oberlaibach.)
Nach dem Verkehre auf der Laiwch an der Tirnaner
Lände zn urteilen, bildet das Wasserwehr am Krakauer
Damm für Wasserfahrzeuge von Fischern, Hulzprodu-
zenten und auswärtigen Lebensmitlelverkänfern (aus
Podpe^, Presser und der Umgebnng von Obcrlaibach)
ein gnl dienendes Zusuhrmittel: Sie haben immer eine
günstige Einlanfstelle. Ans dem ruhigen Wasserspiegel
läßt es sich immer angenehm rudern; nur dem Schmng.
gel sind sichere Schranken gesetzt. Dort oben bei der
Mündung aber mnßten sowohl Sportliebhaber als auch
Holz°, Stein- und andere Boote wie nicht minder der
Dampfer „Ljubljana" mit seinen angebundenen Kähnen
beim Passieren der „Vrühlspitze" vorsichtig das Ruder
führen, deiln hier läßt der vertiefte Gruberlanal schon
tüchtig seine Wirkung spüren uud ein kleines Boot mit
zwei schwachen Ruderern dars sich zu dieser Spitze nicht
Nxigeu, sonst reißt es die Strömnng gegen StephansdoT'f
mit! Bereits oberhalb der Kleingrabenmündnng spürt
der Ruderer, daß der ruhige Wasserspiegel Wellen sängt
— Die Fahrgeschwindigkeit wird größer. An der Tir°
nauer Lände sieht man an Marktlagen viele Fahrzeuge
der Uferbewohner aus der „oberen" Gegend — der
Verkehr ist eben stärker geworden. x.

— (Ortsgruppe Laibach des Maturantenvereines
der k. k. Postvertehrslieamten in Wien.j Am 10. Tezcm»
ber fand im Restaurant Perles die gründende Versamm«
lung des neugeschafseuen Zweigvereines unter reger Bc.
teiligung stall. Der Obmann des Vorbereitungsaus,
schusses, Konlrollor W o l f , eröffnete die Versammlung
mit einem dreifachen Slava-Rufe auf Seine Majestät
den Allergnädigsten Beschützer und Gönner der Beamten»
schaft. Nach herzlicher Begrüßung.der zahlreich erschie-
nenen Mitglieder wurden in ausführlicher Weise der
Zweck und die Ziele des Vereines erörtert. Die Wahl
der Ausschußmitglieder ergab ein fast einstimmiges Re-
sultat. Es wurden folgende Kollegeil ^elvählt: Kontrollor
W o l f , Präsident; Öberofsizial' P o d g o r n i k , Vize»
Präsident; Assistent I a n e ^ iö , Schriftführer; Assistent
Z u v a n , dessen Stellvertreter; Assistent K r o b a t h ,
Kassier; Assistent E p p i c h , dessen Stellvertreter; die
Konlrollore I u u z und P e t r i « , Rechnungsprüfer.
Hieraus wurden verschiedene Anfragen teils lokaler
Natur, teils von allgemeinem Intereffe rörtert. Über
Aulrag des Koutrollors I u n z wurde dem Kollegen
Kuntrollor V e r n i k , der sich um deu ueuen Zweig«
verein die meisten Verdienste erworben, nnter freudiger
Zustimmung der Dank der Versammlung ausgesprochen.
Der offizielle Abend wnrde mit der Verlesung eines
Telegrammes der Zentralleitung geschloffen, worauf ein
gemütlicher Kollegenabend folgte, wie sich solche nach
dem Wunsche der Beteiligten wenigstens allmonatlich
einmal wiederholen sollten.

— sDer Gesangsvercin „Ljubljanski Zvon" in Lai»
bachj veranstaltet hente abends im großen Saale des
„Mestni dom" eine Silvesterfeier. Anf dem Programm
stehen gemischte Chöre (von Adamn-, Parma, Mokranjae,
Schnxlb, Fuerster), Männeroklette (von Hajdrih und
Dev), ein kölnischer Männerchor (Genöes „Italienischer
Salat"), Musitvurträge, ein Glückshafen, eine Neu«
jahrsrede, hierauf eine Allegorie, ein lebender Kiue«
matograph nnd schließlich ein Tanzkränzchen. I m Saale
werden verschiedene Pavillons für Vier, Wein, Kaffee
nnd Konditoreiwaren anfgestellt sein. Anfang um 8 Uhr
abends, Einlritlsgebühr 1 X ; uuterslützeude Mitglieder
frei.

— lSilvesterabendfcier.) Wie bereits berichtet, ver-
anstaltet hente Herr Südbahnhofreslanraleur S c h r e y
eine Silvesterabendfeier nnlcr Mitwirkung der „Slo»
venska Filharmonija" (Dirigent Herr Kapellmeister
H r a z d i r a). Die Programmnnmmern, durchaus
Werke der angesehensten in^ und ausländischen Kompu»
nisten, verbürgen ciin'n gennß» und unterhaltungsreichen
Abend. — Ansang um 8 Uhr, Eintrittsgcbühr 50 n.

— <Neujahrsfeier.> Der hiesige katholische Gesellen,
verein veranstaltet morgen um li Uhr abends im „Noko«
delski dom" eine Neujahrsseier, auf dcreu Programm
sich drei Männcrchöre, eine Ansprache nnd die Auf»

führung einer Bearbeitung von Shakespeares „Kauf.
mann von Venedig" befinden. Eintrittsgebühr 1 X,
80 l,, 60 l, und 30 k.

— sLaibacher Vicycleklub.) Die heurige Weihnachts.
kneipe findet am 4. Jänner (Beginn '.^9 Uhr) im R o
slanrant „Bellevlie" statt. - Versaminlnilgsort der Tei l .
nchmer zunschen 8 lind '/^9 Uhr vor der Hauptpost.

— lMvangelische .Kirche.) Heut<> um 5 Uhr nachmit»
tags gelangen, beim Gottesdienste zur Aufführnng: Hugu
Wulf': „Ach, des Knaben Augen" nnd Hübner: „Der An.
fang, das Ende, o Herr, die sind dein", für Sopran,
folo mit Orgelbegleituug (Frau M. A.). Bei dem morgen
nm 10 Uhr'staltfindendcn Gottesdienste: Goldner: „Au»
dante" uud Bach: „Romanze" für Violine, Violoneell
nlld Orgel.

— slNNt.j Um einem oon vicleil Seiten geäußerten
Wnnsche zn entsprechen, hat sich die Leiinng der Erd»
beben» und Fnntenwarte entschlosseil, den Beginn des
nencn Jahres dnrch einen Schuß anzuzeigen. Wie bei
dem üblichen Mittagszeichen wird heute Mitlernacht
punkt 12 Uhr nach mitteleuropäischer Zeit auf dem Knp-
pelaufbau des Nealschulgebäudes ein Schuß ausgelöst
werden. Die mitteleuropäische Zeit, nach der sich der
moderne Verkehr abspielt, geht der Laibacher Ortszeit
um rund 1 Minute 58 Seknnden voraus. 15.

— ^Das Tanztränzchen des Gesanq^chores der
„Masvcna Matica") wird Samstag den 11. Jänner
im großen Saale des „Narudni dom" stattfindeil. Die
Musik wird von der „Slovenska Filharmonija" besorgt
werde».

— Weihuachtsbescherunss der Vollsschultinder in
.Krainburg.j Uillängsl wurden die sür die Zinsen der
Valeillin Plciweisschen Stiflnng angeschafften Klei-
dungssliicke an arme Volksschnler und Vulksschülerinnen
verteilt. Es erhielten 9 Knaben lind 10 Mädchen volle
Bekleidung, 8 Knaben und 10 Mädchen Schuhwerk. —n.

— lDer Fuchs in der Aschengrube.) I n der Nacht
aus deu 26. d. M. schlich sich ein junger Fu<l)s in die
einsam stehende Keusche der Anszüglerin Ursula Mah-
lota iu Ober°Tufsleiu ein nnd verkroch sich in die unter
dem Herde befindliche Aschengrube. Als die Anszügk'rin
in der Früh einheizen wollte, gewahrte sie den ungebete»
uen Gast, den sie sür einen tollen Hnnd hielt. Sie lief er.
schrocken aus der Keusche, um Hilfe Zu holen, begegnete
aber nnlerwegs zwei Holzhändler, die sich mit ihr in
die Keusche begaben und dem verwegenen Fuchse mit
einer Hacke den Garaus machten. —n.

— lUnfälle.j Der Besitzerssohn Anton Vranw aus
Pe<'e, Bezirk Stein, schoß am Ehristabend aus einer
alteil Pistole. Nachdem er mehrere Schüsse abgefeuert
hatte, zersprang der Pislolenlaus, wobei ein Bruchteil
dem danebenslehenden 15 Jahre alten Keuschlcrssohne
Johann Prosenc mit großer Gelvalt ins Gesicht flog.
Prosene erlitt eine schwere Verletznng. — , I n Senica
bei Zwischenwässern hackte sich der 17 Jahre alte Nr»
sitzerssohn Vinzenz Inrinan beim Vehanen eines Tra>
mes aus eigenem Verschulden in den Knöchel des liuleu,
Fußes nnd verletzte sich schwer. — Der Besitzer Josef
Vuvk in Wocheiner Vellach stürzte am 26. d. M. zu
Hause mit einem geladenen Gewehre, wobei der Schuß
los gmg und ihn ins linke Bein traf. — Der 55 Jahre
alle Taglöhner Thomas Bertoncelj in Aßling wurde zu
Hanse voll einem heimischen Knechte im Scherze ge»
stoßen, wobei er mit dem Kopfe an eine Tischccke an-
stieß und sich eine schwere Verletzung des rechten Auges
zuzlig.

* lDie Schießwaffe als Spielzeug.) Dicsertage
schoß in der Vrhovecgasse ein 13jähriger Agcntenssohn
ans einer im erstell Stockwerke gelegenen Wohnung mit
einem Flobertgewehr ill den Hof. Da traf er den fünf»
jährigen Sohn eines Südbahnbeamlen in den linken
Unterschenkel und brachte ihm eine beträchtliche Ver<
letzuug bei. Ein Sicherheitswachmann nahm dem Kna-
ben die Schießloafse ab.

— <Totschlag.) Am 25. d. M. nachts entstand anf
der Straße in Sagor zwischen mehreren Bergarbeitern,
unter denen sich anch der 22 Jahre alte Mart in Oblak
und Franz Habi6 befandeil, aus unbekannter Ursache
eine Rauferei, wobei Oblak einen lebensgefährlichen
Messerstich in die Halsgegend erhielt. Habi^, wurde in
die Rippeugegcnd gestochen und ebenfalls lebensgefähr-
lich verletzt. Oblak ist seinen Verletzungen noch in der-
selben Nacht erlegen. Als tatvcrdächtig wurden durch die
Gendarmerie zwei Bergarbeiter verhaftet und dem Be-
zirlsgerichte in Liltai eingeliefert.

" <Mn kaltes Äad.) Als Sonntag eine in der Tir«
nauer Vorstadt wohnhafte Büglerin ihre 18jährigc Toch-
ter nicht in ein Gasthaus begleiten wollte, lief das auf.
geregte Mädchen vom Hause und lief unter die Grada»
3<-icabrücke, wo sie sich verborgen hielt. Über erfolgte
Anzeige begab sich ein Sicherheitswachinann auf die
Suche uach dem Mädchen und entdeckte sie endlich uuter
der Brücke. Als sie den Sicherheitslr^chmann erblickte,
sprang sie ins Wasser. Durch das kalte Bad abgekühlt,
reichte sie dem Sicherheitsllxichnianne die Hand, worauf
sie von ihm in die elterliche Wohnung begleitet wurde.

— lZündhölzchcn als Spielzeug.) Das vier Jahre
alte Nesitzerstöchterchen Rosa Iere in Igglack spielte
diesertagc zu Hause mit Zündhölzchen und brachte sie
Zum Entzünden, wodurch ihre Kleider Feuer fingen.
Da lief das Mädchen in den Huf und rief um H'ilfe.
Ihre Mutler, die im Stalle beschäftigt lvar, kam so-
fort herbeigeeilt nnd es gelang ihr, die brennenden Klei-
der zu löschen. Doch hätte das Mädchen schon bedeu.
tcnde Brandwunden erlitten.
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— sübcrsallel, und schwer vorlebt.j A>» W)iisiab<,id
nnn'do dcr Ncrst<irl'cilcr Ii^scf ^ao.^'l auf der Straße
in S<Mr omi znu'i Vnrschrn überfallen und mit Mef-
sern bmrdcilet. schließlich feucrw einer der Täter ^e°
qen So^ek liier Nevî werschüfse ab und <raf ihn mit
einenl Tchusse in die Brust.

— sIm Grnberkanal ertrunken.) Vorqestern abends
hat in der Nähe der Brücke beim Hl. Grabe in Ste°
phmisdurf Anton Nula^el, Vater von füus nnoerfurss-
ten .Eilldern, i» der finsteren Nacht den We^ verfehlt
uud ist in den Griiberl'anal .qestürzt, au^ dein er lrutz
seiner l>frztoeifelten Hilferufe nicht qerettet lverdeî
lunnte. - Rettnnqsvorrichlunaen und die Änbrinqnn^
von Geländern an den gefährlichen Stellen <uu Grnber-
kanal sind »vohl ein Gebit der dringendsten N '̂t>ven-
disslcit.

'" M n schicszcndcl Trunkenbold.) Samstag nach.
mittags zechte ein 47jähriger Krämer in verschiedenen
Gasthäusern. Abends kehrte er berauscht in ein Kaffee»
Hans ein, wn er mit einem geladenen Revolver hantierte,
bis er auf die Straße gesetzt wurde. Nnn ging er ins
benachbarte Gasthmis. Aei l er die Gäste Anrempelte,
ereilte ihn das gleiche Schicksal wie im Kaffeehanfe. Anf
der Straße zog er den Revolver ans der Tafche und
feuerte einen Schuß ab, ohne jedoch glücklicherweise je-
manden /,u treffen. Ein Sicherheilswachmann verfolgte
mit einigen Paffanten den gefährlichen Mann, der dnrch
einen entgegengefommenen Sicherheitsnxlchmann an-
gehalten nnd verhaftet wurde.

— l̂ tene Aktiengesellschaft.) Wie nns mitgeteilt
wird, wurde das Unternehmen Kathreiner von den bis-
her dabei beieiligt gewesenen firmen in eine Aktien°
gesellschaft unter der ?firma „Kathreiners Mal^kaffee-
Fabriken, A.«G." umgewandelt. Das Aktienkapital be.
trägt vier Millionen Kronen. Kalhreiners Kneipp°Mah°
kasfee ist nnnmehr feit über 22 Ixchren im Handel und
ist, wie aus der neuen Gründung wohl am besten her-
vorgehl, zu einem bedeutenden Indnftriearlitel gewor-
den. Wie wir weiter hören, befindet sich eine neue, grüße
Fabrik im Van, die demnächst in Betrieb gefetzt wer-
den soll.

Telegramme
des k. l . Telenraphen-KVliespondenz-Bureaus.

Dcr Krieg auf dem Balkan.

Talonichi, 3<>. Tczember. Von den seinerzeit vom
iunqtürsischen Komitce znr Eimrxmderung nach Viaze-
donien veranlaßten Bewohnern Bosniens, l̂ elche dort
schwere, Lntlänschungen erlebteil, nnd von denen überdies
ganze Ansiedlnngen durch bulgarische Banden nieder-
gemetzelt wurden, sind bisher !!<><> Personen nach'Dstcr-
rcich zurückgekehrt. Ungefähr >̂ (U^ harren noch dcr Ein-
schiffung nach Österreiä). Die griechischen Behörden er-
leichlern jetzt deren Repatriierung.

Sofia, 30. Dezember. „ M i r " meldet, daß unter den
türkischen Truppen in Adrianvpel fast täglich ^älle von
Deserlaiwnen vorkommen. Vorgestern feien zwei Offi-
ziere desertiert nnd hätten sich den belagernden Truppen
ergeben. Die Überläufer schildern die ̂ ?age in Adrianopel
in düstereil Farben.

Rom, 30. Dezember. Die „Agenzia Stefani" meldet
aus Durazzo: Das serbische Kommando ließ vor einigen
Tagen durch Vermittlung des Hasenlapitanale^ beim
Kommandanten des italienischen Dampfers „Eaprera"
anfrageil, ans welchem Grunde der genannte Dampfer
weiterhin im Hafeu von Dnrazzo verbleibe. Der Kom-
mandanl antwortete, daß der Dampfer zur Disposition
des italienischen Konsulates flehe, an das man sich wen-
den möge. Das serbische Kommaudo fragte aber beim ila°
lienischen Konsnlat nicht an. Gestern früh jedoch, als der
Kommandant n»d einige Tchifssofsiziere im Begriffe
uxiren, an Land ,',n gehen, nm dem italienischen Konfnl
einen Besnch abzustatten, nnnden sie aufgefordert, an
Bord zurückzukehren, M'ü sie nicht die Ermächtigung, an
Land zn gehen, erhallen hätten. Da bis gestern nachmil-
lags dem Kommandanten des Dampfers „Caprera" vom
serbisclM Kommando leine Instruktion zngegcmgen war,
er aber mit dem Konsul in Verbindung treten mußte,
ließ er einen Schiffsoffizier ans Land gehen. Diefer
konnte landen und begab sich zum Konsnl. Es ist zu
hoffen, daß das serbische Kommando den begangenen
Mißgriff eingesehen hat. Der italienische Konsul sandle
sofort eine Note an das serbische Kommando, ill der er
Aufschluß über die Gründe dieses Vorgehcus verlande.
Das italienische Konfulat hat der Regierung Milteiluug
gemacht und die Regieruug hat dem italienischen Ge-
Mftslrägcr in Belgrad Instruktionen erteilt, um ent-
sprechende Schritte bei der serbischen Regierung zu nn«
lernehmen. ^

Athen, 30. Dezember. Die Türken l>aben bei Vizani
ein lebhaftes Artilleriefeuer erösfuet und griffen die,
griechischen Truppeu heslig an. Geueral Sapnntzakis
eilte mit Verstärkungen herbei, woranf es den Griechen
gelang, nicht nur die Türken znrückzuschlagen, sondern
auch zu einem Gegenangriff vorzugehen. Das Artillerie-
gefecht dauerte bis in die Nacht und nxir von wieder«
holten überraschenden Angriffen seitens der Türken be-
gleitet, die jedoch mit beträchtlichen Verlusten zurück-
geworfen wurden.

Die weiteren telegraphischen Nachrichten befinden
sich auf Seite 2929.

Gutachten des Herrn Dr. M. s c h w ä r e ,
M a g l) a t a d.

Herrn I . S c r r a v a , l l o
T r i e st e.

Ich bin gerne bereit, einiges über meine Ersah»
rnngen hinfichtlich Ihres SerravalloZ China-Wein
mit Eisen zu berichten. Ich verordne I h r Präparat seit
17 Jahren, und habe durch 12 Jahre, wo ich in einer
malarischen Gegend praktizierte, eben bei Malaria»
Kachexic speziell bei Kindern sehr gute Resultate ei>
reicht. Auch hier, wo ich fünf Jahre wohne, verordne
ich den Serravallos China-Wcin mit Eifen, bei durch
Anaemic lind Appetitlosigkeit abgeschwächten Patienten.
Das Präparat wirkt appetiterregcnd, demzufolge star,
kcnd. Hauptfächlich hat er eine gute Wirkung bei lar«
vierter Malaria.

M a g y a t a d , 7. April 1909.
(5081) 2—2 Dr. M. S ch w a r e.

China-Wein mit Eisen
Hygienische Ausstellung Wi«n 1906:

Staatapreis und Ehrendiplum zur galdenen Medaille.

Appetitanregendes, nenren-
»tärkenifa uod blutrerbee-

•erndts Mittel stur
Rekonvaleszenten =
- ^ .•»••!•= und Blutarme
von ftntliohen Autoritäten

besteai «mpfohlen.
VorzQgHchtf Geschmack.

Vielfach prtmilert.
Über 8000 ärztliche Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.i.k. Hoflieferant, Trieste.

M« HattHhaltnngHvnch
als l<)rati«bei!age fnv dir Abonnenten der

„tailmcher Zeitung".
I n den ersten Tage« des Jänner werden

wir allen Abonnenten der ,,Sailmcher Zei-
tung", den auswärtigen gegen Ginsendnng
der Vortoanslage« von 30 DeUer in Dries-
marken, das

Laibacher Hanshaltungübuch
««entgeltlich als Beilage unserer „Laibacher
Zeitnng" liefern, woranf wir schon setzt
aufmerksam machen.

Jg. v. K le inmay r^ Led. Zambcrg.

'PETERSBURGER
GUMMISCHUHE

;-UMERRE;CHTAN.HALTBABKElt:

Mit 1. Jänner I W i
b c f f i n n t c i ü n e u e s A b o n n e m e n t a u f d ie

Üaibacker Leitung.
Die P r ä n u i n e r a t i o n s B c d i n g u n g e u bleiben

u n v e r ä n d e r t imd betrafjeu:

mil Pollversendung: für tzaibach, nbgrhlllt:

ganzjährig . . :«> 1^ — !> ganzjährig . . HH I I — li
halbjährig . . 1 5 > — » halbjährig . . l » » — »
vierteljährig . 7 » !iO » vierteljährig . 5 » 8 0 »
monatlich. . . 2 » »<» » monatlich. . . > » 8 5 »

F ü r d i e Z li st e l I ll n g i n s H a u ̂  f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n m e h r .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Präuumcratiousbetrass fjir die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig uud in vorhinein zn entrichten, da
sonst die Zusendung ohuc weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist dcr ganzeu Auflage unseres
Blattes ein I l lus t r ier tes Nnterha l tungsb la t t ' ,
achtscitig, ohne Änderung dcr Bezugsbediugungcu,
augeschlossc«, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.

WM" Nie Plänumelationl-Vettiiae »vollen ponottei
xuge§enael wersen.

Jg. u. Klcinmmir ä' Fed. Kambery.
5211 Älteste, vornehmste 5—&

COGNAC
Marke

Gros Keglevich Istvän utoda
(Gral Stefan Keglevich Nachf.)

Hervorragendstes Präventivmittel gegen

und infektiöse Krankheiten.

Caibacher Bicyclc-Klub.

Einladung
zu dem am 4. Eismondcs 1913

stattfindenden

Weihnachtsabend mit
gegenseitiger Bescherung,

Ort: Restaurant Bdköuc.

Beginn: x
 29 Uhr abends.

5547 2 - 1 Der Porifand.

\ši)i\ Dtifitr [imiitri.

P^T- Dienstag den $\. Dezember *^pe|

im grossen Saale de$ Ha$inoveretne$

«nter gefi. Witwirknng der Kängerrnnde
des Uercines (gem. Ghorj n«d dcr Wnstk-

Kapelle des k. ««d k. 27. Inf.-Ueg.

----- Anfang n,n tt Uhr abends. ------

Turnerische Vorführungen.
49b Heitere Vortrage. 2-2

Tanzkränzchen.
Die Wortlaute der Licdcr und die WnsUlvortrags»
ordnung ftnd nn derIalMelle fiirÄtt^eUer erhältlich.

Eintritt (für die Person) 1 Krone.
Ver Iutr i t t ist nach l l Uhr nicht mehr statthaft.
Der ßeittertray wird völl»i,cheu 3wechen »«gewendet.


